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Oie neue I/eS^e -ital ciss ^ eeZaiien ^apttän « Lnro 6 eos »L I Ker lästißL Mahner

Washington verschweigt den Schlachtschiff Verlust
Vas vor ^ irLkas Vpestküste verseulrle 8ekLLL 6er .MLssissipp ^'-LIasse war 6ie ,.I6aIio"

Llgevdvricdt d v r 8 - k r e s s o ^
G Berlin,  7 . Oktober. Der neue-protze «

Erfolg des italienischen Ll-Bootkornmandan-
ten Enzo Grösst, der — einer im Laufe des
gestrigen Dienstags , ansgegebenen italienischen
Sondermeldung zufolge — ein amerikanisches
Schlachtschiff vom TYP „Mississippi" versenkte,
hat in ganz Italien lebhafteste Freude und
Genugtuung ausgelöst. Mit ehrlicher An¬
erkennung blickt das deutsche Volk auf diese
stolze Waffxutat seines Verbündeten, die heute,
da die Reihe der feindlichen „Festungen der
Meere" schon stark gelichtet ist, einer gewon¬
nenen Schlacht gleichkommt. Kein Wunder,
wenn man in Washington bis zur Stunde
noch nicht den tranrigen Mut fand, diese neue
schwere Katastrophe cinzugestehen.

Noch sind keine näheren Einzelheiten über
die Art und Weise bekannt, wie das italie¬
nische N-Boot seinen tödlichen Treffer an¬
bringen konnte. Da Schlachtschiffe aber nie¬
mals allein auf Fahrt geschickt, sondern stets
durch zahlreiche schnelle Einheiten geschützt
werden, ist die Erledigung eines solchen Ko-

In diesem Raum wurde Sag LlSA .-Schlachtschiff
versenkt. Freetown ist die Hafenstadt der nördlich
von Nigeria liegenden britischen Kolonie Sierra Leone
(aus unserer Karte Lurch Schrägstrich gezeichnet)

losses in jedem Fall eine gewaltige Leistung,
die nur durch zähe Ausdauer und heldenhafte
Einsatzbereitschaft zu erreichen ist.

Die vom Hauptgnartier der italienischen
Wehrmacht ausgegebcne Sondermeldung hatte
folgenden Wortlaut:

„In der Nacht zuin 6. Oktober um 2.34 Uhr
italienischer Zeit griff das Atlantik -U-Boot
„Barbaristv"  unter dem Befehl von Enzo
Grossi  auf zwei Grad 15 Minuten nörd¬
licher Breite und 14 Grad 25 Minuten west¬
licher Länge, d. h. zirka 350 Meilen südwest¬
lich von Freetown (Westafrika ) ein
Schlachtschiff der Vereinigten Staaten vom
Typ „M ississiPPi"  an , das mit Kurs von
150 Grad und Geschwindigkeit von 13 Knoten
fuhr . Es wurde beobachtet, daß das am Bug
von vier Torpedos getroffene Schlachtschiff
san k."

Besonders bemerkenswert ist die Stelle , an
der das amerikanische Schlachtschiff vernichtet
wurde. Allem Anschein nach hat Fregatten¬
kapitän Grossi den Stahlriesen aus einem auf
der Fahrt nach einem westafrikanischen Stütz¬
punkt befindlichen Geleitzug herausgeschossen.

-Wie dem auch fein mag, — der Verlust dieses
stolzen Schiffes ist für die Kriegsmarine Roose-
vclts ^ in überaus schwerer Schlag, der zudem
überraschend kam. Vermutlich handelt es sich
bei der versenkten Einheit um die „Idah  o".
Die beiden anderen Schiffe dieser Klasse, die
,.M ississippi " und die „New Mexik  o"
sind nämlich im Juni dieses Jahres auf der
Löhe der Philippinen -Jnsel Mindanao von
den Japanern zumindest schwer beschädigt,
wenn nicht versenkt worden.

Die USA .-Schlachtschiffe von Typ .Missis¬
sippi haben eine Wasserverdrängung von
33 000 oder 33 400 Tonnen , können eine Ge¬
schwindigkeit von 22 Knoten entwickeln und
haben etwa 1565 Mann Besatzung an Bord.
Die Einheiten dieser Klaffe, die im Jahre
1917 vom Stapel liefen, wurden in den Jah¬
ren 1933 bis 1935 umgebaut, wobei die charak¬
teristischen Gittermasten entfernt und neue
Maschinen eingebaut wurden. Ihre Bestük-

Lnbtenv«i Hungersnot bedroht
Katastrophale Lage der Landwirtschaft

Von n 2 8 o s 6 kN o f s e § o 0 klÄL u r 6 ll

soll. Bern, 7. Oktober. Das Mitglied des
Exckntivrates des britischen Bizekönigs in In¬
dien, Starker, erklärte auf einer Tagung der
Mitglieder der Landwirtschaftlichen For.
schungsgesellschaft, die Lage der Landwirt-
schuft Indiens sehe äußerst bedrohlich aus.
Eine regelrechte Hungersnot könne nur durch
große Anstrengungen vermieden werden. Es
sei dringend notwendig, daß sich vor allem
die Mitglieder der Landwirtschaftlichen For¬
schungsgesellschaft in den Dienst eines Pro-
pagandafrldzuges für die Bestellung und Er¬
schließung bisher nicht kultivierter Ländereien
stellten.

kung besteht aus 12 35,6-Zentimeter -Geschützen
und zwanzig 12,7-Zentimeter -Geschützen, von
denen acht zur Luftabwehr dienen, ferner aus
vier 5,7-Zentimeter und zwölf 4-Zentimcter-
Flugzeugabwehrkanonen. Beim Umbau wur¬
den neben einer allgemeinen Verstärkung der
Panzerung auch Torpedownlste angebracht, so
daß die Einheiten als unversenkbar galten.

Der erfolgreiche Kommandant Enzo Grossi
ist der gleiche, der in der Nacht zum 20. Mai
dieses Jahres in den Gewässern der brasilia¬
nischen Insel Fernando Noronha ein 32 000
Tonnen großes USA . - Schlachtschiff, der
„Marylano "-Klaffe versenkte. Grösst wurde
damals zum Fregattenkapitän befördert und
hat vor kurzem in einem U-Boot -Stützpunkt
am Atlantik aus den Händen von Admiral
Doenitz  das ihm verliehene EK. II empfan¬
gen. Der Fregattenkapitän , der mit dem neuer¬
lichen Sieg an die Spitze aller italienischen
U-Boot -Kommandanten gerückt ist, wurde am
20. April 1906 in Sao Paulo (Brasilien ) als
Sohn italienischer Auswanderer geboren. Die
ausländischen Pressevertreter in Nom lernten
ihn bei seinem letzten-Heimaturlaub als ruhi¬
gen, humorvollen Marineoffizier kennen, der
trotz seiner Jugend schon leicht ergraut ist
und mit jedem Wort erneut verriet , daß er
sich auf der See zu Hause fühlt . Das von ihm
zum zweiten Male zum Siege geführte U-Boot

peinliche Fragen«
Lrie ^le / mssprscde io» llolerüsus - Vc

L I x e ii d e r I c l>t Ser ki8 - k r e s s e

mck. Stockholm,  7 . Okt. Die Erklärung
Stalins zur .^(iveiten Front " war , wie die
Londoner Korrespondenten schwedischer Blät¬
ter schreiben, eine uncrigarlete bittere Pille
für die Engländer . Man sei unangenehm be¬
rührt über dir Ungeduld der Sowjets , den»
man habe geglaubt, - atz nach dem Besuch von
Churchill »nd Harriman in Moska» die Bol¬
schewisten sich zufrieden geben würden, bis der
geeignete Zeitpunkt gekommen sei.

Der Berichterstatter von „Dagens Nyheter"
betont, >daß Stalins Botschaft zunächst mit
Schweigen beantwortet wurde. Alan habe sic
zu den Akten gelegt mit dem Hinweis , daß
öffentliche Erklärungen über die zukünftigen
militärischen Pläne der „Alliierten " ausge¬
schlossen seien. Man habe in England das
Gefühl, daß sich Stalin über die Köpfe der
„Alliiertcrr"-Negiorungen hinweg direkt an
die britis ch-a merikanischeOeffent-
lichkeit wenden  wolle. Deshalb habe diese
Bitte Stalins in offiziellen Kreisen alles an¬
dere als Begeisterung ausgelöst.

Im Unterhaus gab Churchill  auf die
drängenden Fragen der Abgeordneten über
den eigentlichen Inhalt der Stalin -Erklärung
nur ausweichende Antworten . Immer erwi¬
derte er, er habe den bisher abgegebenen Er¬
klärungen der britischen Mgierung nichts
hinzuzuMgen. Als nach langem Hin und Her
dev Labour -Abgcordncte McLean  eine bal¬
dige Aeußernng forderte und feststellte, daß
Churchill nicht einsehe, wie sehr die Ange¬
legenheit unter der Arbeiterschaft besprochen
werde, schritt der Sprecher des Hauses ein,
um weitere unangenehme Fragen zu ver¬
hindern.

In Washington  wird Stalins Hilferuf
ebenfalls mit nichtssagenden Redensarten ab¬
getan. Auch dort verschanzt man sich hinter
„militärische Erwägungen ", eine recht be-

.Barbarigo"  gehört mit seinen 941 Ton¬
nen Wasserverdrängung (in aufgetauchtem
Zustande) zur Gruppe der mittleren ozean¬
gängigen Einheiten.

„SOv. H. der Geleitzüge verloren"'
Eingeständnis eines USA .-Marinefachmauns

Berlin , 6. Oktober. Nachdem die Feindaai-
tation längere Zeit hindurch versucht hat. die
Verluste der für die Bolschewisten bestimmten
Geleitzüge abzustreiten oder zu verkleinern,
hat jetzt der Leiter des USA .-Marine -Jnfor-
mationsbüros die Erklärung abgegeben, daß
man bei diesen Geleitzügen mit einem Ver¬
lust  v o n 50 v. H. rechnen müsse. Man wolle
trotz dieser starken Verluste aber weiter ver¬
suchen, Geleitzüge zu den Bolschewisten durch¬
zubringen. — Die bisherigen Ableugnungs¬
versuche der britisch-amerikanischen Agitation
sind also durch das Eingeständnis des ameri¬
kanischen Marine -Fachmannes widerlegt wor¬
den, wobei natürlich der Amerikaner noch
nicht einmal das vollste Ausmaß der Ver¬
luste zugegeben hat . Die Vernichtung ganzer
Geleitzüge beweist mehr als alle verbräm¬
ten Eingeständnisse des Gegners , daß seine
Versuche, den Bolschewisten mit Kriegsmate¬
rial zu Hilfe zn kommen, zum Scheitern
verurteilt  sind.

n Mister Churchill
i einer AeweinsLlven ^ .ntvort an 8ts1in

zeichnende Haltung gegenüber dem großen
„Alliierten ".

Im übrigen werden, wie der Londoner
Nachrichtendienst mitteilt , die englische und
nordawerikanische Regierung ' aüs die Stalin-
Erklärung eine offizielle Antwort  er¬
teilen, die in Bälde zu erwarten sei. Nach der
erregten Unterhaus -Aussprache besteht kein
Zweifel mehr, daß Moskau in aller Oessent-

-lichkeit genauen Bescheid über die Absichten
seiner Bundesgenossen erhalten muß.

Nachts in Sen Kreml bestellt
Wie das Stalin -Interview zustandekam

Von unserem Korrespondenten
Ili. Stockholm, 7. Oktober. Der Moskauer

Vertreter des Londoner „Daily Expreß" tele¬
graphierte seinem Blatt am Dienstag eine
spaltenlange Schilderung darüber , wie das
Stalin -Interview zustandegekommen sei. Da¬
nach erhielt Henry Casidy,  der Moskauer
Vertreter der amerikanischen Nachrichten¬
agentur „Associated Preß ", vor einer Woche
aus Neuyork die Anweisung, ein schriftliches
Gesuch zu einem Interview mit Stalin ein¬
zureichen. Casidy brauchte drei Tage, um die
Fragen des Interviews zu formulieren . Sta¬
lin war aber dann schneller als der ameri¬
kanische Korrespondent. In der Nacht zum
Sonntag wurde Casidy um 1 Uhr früh Plötz¬
lich aus dem Kreml von dem Pressechef des
Außenministeriums , Palgunow,  angeru¬
fen und trotz der ungewöhnlichen Stunde so¬
fort in den Kreml ^ stellt. Am Kreml stand
Palgunow , der ihm ein Papier mit den Wor¬
ten überreichte: „Hier ist das, woraus Sie
warten ." Der amerikanische Korrespondent
sah sogleich, daß die Fragen , die er gestellt
hatte, auf einem großen Weißen Blatt Papier,
das keinen Stempel trug , sehr ausführ¬
lich beantwortet  worden waren . Dieses
Blatt trug die eigenhändige Unterschrift
Stalins.

Die Sowjets in Berjorgungsnöten
Düstere LokilckerunZ eines enölisedon Vekivüterslstlers - s» Heirrnnlerinl

Von unserem Korrespondenten
«s . Lissabon, 7. Oktober. Die verzwei¬

felte Versorgungslage der Bolschewisten wird
jetzt auch von dem Moskauer Berichterstatter
der Londoner „Sunday Limos", Alexander
Werth, in einem Bericht an sein Blatt aus¬
führlich bestätigt.

Die Bevölkerung der Sowjetunion , so
schreibt der Brite , darf sich keine Illusionen
mehr über die furchtbaren Leiden machen, die
ihr im Winter bevorstehen. In Moskau kün¬
dige sich deutlich schon alles das an, was in
den kommenden Monaten über die Sowjet¬
union Hereinbrechen werde. Schulkinder und
Arbeiter seien bereits dazu eingesetzt worden,
Holz zu sammeln,  um die Schulen und
Fabriken wenigstens notdürftig in Betrieb zu
halten. Kohle  käme nur noch aus den be¬
deutungslosen und wenig ergiebigen Berg¬
werken im Kola-Bezirk und nicht mehr wie
noch im vergangenen Winter aus dem Donez-
becken. Es sei daher gar nicht mehr daran zu
denken, daß die Haushaltungen  Kohlen

oder anderes Heizmaterial erhalten . Lebens¬
mittel würden nur noch in ganz geringem
Maße ansgegeben werden.

Sehr schwer wirkte es sich ans , daß Mos¬
kau von der früher höchst bedeutsamen Ver¬
sorgung mit Fischen  aus dem Kaspischen
Meer abgeschmttcn sei. Auch der Tabak sei
mit dem Verlust des Kubangebietes und der
nordkaukasischenBezirke verschwunden, eben¬
so Gemüse und Früchte,  die früher
nach Moskau gebracht wurden . Die einzigen
Weintrauben , die der britische Berichterstat¬
ter, wie er erklärte, in Moskau zu sehen be¬
kam, waren aus den Kellern Stalins , als der
Beauftragte Roosevelts, Willkie, in Moskau
gefeiert wurde.

Auch die sowjetische Presse befaßt sich mit
den Ärennstoffschwierigkeiten. Die verant-
kvortlichen Leiter der Rüstungsbetriebe wer¬
den aufgefordert , ihre Diesel- und Benzin¬
motoren schleunigst auf Holzgas umzu¬
stellen »nd sich selbst mit dem notigen
Holzvorrat zu versorgen.

A- Zwischen Stalin  und seinen plutokrati-
schen Spießgesellen hat sich in den letzten-
Lagen allerhand abgespielt, was schlecht zu
den offiziellen Frenndschaftsbeteuerungen paßt.
Schon der Herr im Sombrero und Seiden -,
hemd, Mister Churchill,  hatte bei seinem
Besuch im Kreml eine Atmosphäre vorgesun¬
den, die selbst nach reichlichem Alkoholgenuß
und siebzehn oder achtzehn äußerst sprithalti¬
gen Reden nichts von ihrer vorwurfsvollen
Schärfe verlor . Dann kam Willkie  nach
Moskau. Man ließ ihn .zunächst geraume
Weile im Vorzimmer zappeln, ehe sich die

^Türe zu den Privatgcmächern des sowjetischen
Obergewaltigen öffnete. Auch diese Unter¬
redung stand keineswegs im Zeichen beson¬
derer Liebenswürdigkeiten. Stalin , dessen Ge¬
nerale einen Hilferuf , um den anderen nach
Hanse funkten, drängte unmißverständlich ans
schleunige Errichtung einer Zweiten Front.
Roosevelts Sonderbeauftragter , dem dieses
Thema begreiflicherweise etwas peinlich war,
antwortete im Sinne seines Herrn und Mei¬
sters mit Ausflüchten und neuen Ver¬
sprechungen.

Inzwischen verging kostbare Zeit , ohne daß
die von der Dieppe-Katastrophe noch immer
tief beeindrucktenMachthaber in London und
Washington ihre Versprechungen in die Tat
umsetzten. Tief verärgert über soviel schnö¬
den Undank ließ Stalin einen sensationslüttcr-
nen USA .-Journalisten aus dem Kreise der
in. Moskau weilenden alliierten Siegesrepor¬
ter i« den Kreml bitten . Kurz darauf
ging senes bekannte Schreiben in die Welt,
das über die Köpfe Churchills und Roosevelts
hinweg den Engländern und Amerikanern
noch einmal die hoffnungslose Lage der So¬
wjets und 'das völlige Versagen der plutokra-
tischen Hilfe ins Bewußtsein hämmerte.

Die Folgen dieses Verzweiflungsschrittes —
denn um einen solchen handelte es sich— sind
überaus bezeichnend. In London wie in Wa¬
shington sanken die Gefühlstemperaturen ge¬
genüber dem Verbündeten im Osten über Nacht
auf den Nullpunkt . Zumal Churchill fühlt
sich erneut verletzt und unter seiner Premier¬
würde behandelt. Aber' auch der USÄ .̂ Hcros
am knisternden Kaminseucr scheint nicht ge¬
willt, diesen Angriff gegen seine geniale
Kriegsstrategie hinzunehmen. Die Botschafter
Englands und Amerikas erhielten daher den
Auftrag , von der sowjetischen Regierung
„Erläuterungen " zu diesem unbequemen Vor¬
stoß zu fordern oder, wie einige englische
Zeitungen vorsichtiger schrieben, zu erbitten.
Gleichzeitig aber gab man in den plutokrati-
schen Hauptstädten amtliche Erklärungen ab.
die Stalins Appell scharf zurnüwcisen . Im
Zusammenhang damit betonte linierst ' .nS-
sekretär Su m n e r W e l l e s, daß er es „:anm
für notwendig halte, die Politik der.  NSA.
noch einmal zn rechtfertigen, da dies schon
mehrmals geschehen sei". Churchills sichtliche
Verärgerung kann auch Mister Halifax
nicht wegdisputieren , der den grotesken Stoß¬
seufzer ausstieß: „Meiner Meinung nach ver¬
stehen sich Stalin , Roosevelt und Chnrchilll
trotz allem sehr gut . Es herrscht kein Mißver¬
ständnis unter ihnen." Wesentlich deutlicher
äußert sich die „Neuyork Times ", wenn
sie feststellt: „Stalin spricht selten, und nie
ohne emen besonderen Zweck zu verfolgen.
Man muß daher annehmen, daß er vorsätzlich
handelte und mit höchster Autorität das un¬
terstrich, was die Sowjetpreffe bereits seit
längerer Zeit sagte. Stalin verlangt tatsäch¬
lich die Einlösung eines Wechsels. Seine Bot¬
schaft verfolgte anscheinend den Zweck eines
Appells an die Oeffentlichkeit über die Köpfe
der Regierungen hinweg."

Natürlich darf man diesen Stunk zwischen
den glorreichen Oberhäuptern der Fcindmächte
nicht überschätzen. Pack schlägt sich und ver¬
trägt sich. Trotzdem ist dieser Brief -Zwischen¬
fall in mehr als einer Hinsicht sehr inter¬
essant. Er ereignete sich in einem Augenblick,
da unsere Gegner ihre bisherigen Ansichten>
über die weitere Kriegsentwicklung unter dem
Eindruck der Führer -Rede und der Ausfüh¬
rungen Görings notgedrungen ändern müssen.
Sie erkennen plötzlich, daß sie sich in der Be¬
urteilung des deutschen Volkes ebenso ver¬
rechnet haben, wie in der Bewertung der
Festung Europa , die in den eroberten Ge¬
filden des Ostens ein unvergleichliches und
völlig ausreichendes BersorgungSgebiet . ge¬
wann , das jede Hoffnung ans den Erfolg
einer Hunger -Blockade zunichte macht. Wäh¬
rend man noch.vor einem Jahr den heran¬
nahenden Winter als einen Verbündeten be¬
grüßte, bangt man jetzt vor den Rückwirkun¬
gen der kommenden Monate ans die Sowjet¬
union und auf England . Nicht von ungefähr
sah sich der britische Gesandte Harald Bul¬
le  r zu folgendem, sehr Pessimistischen Aus¬
spruch genötigt : „Die gesamte Bevölkerung
Englands wird in diesem Winter weniger
Lebensmittel und weniger Kleidungsstücke
haben." Angesichts solcher düsterer Bilder von
einer zunehmenden Verknappung geifert die
angelsächsische Presse um so mehr gegen
Deutschland das ' feine Lebensmittelrationen
erhöhen und weitere Verbesserungen in Aus¬
sicht stellen kann. In gleichem Maße, wie die
Hoffnungen auf einen inneren Zusammen-



Oer ^ ekrmaelilsberLelil
Aus dem Führer-Hauptquartier, 6. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Kaukasusgebiet  wird der Feind
in fortschreitendem Angriff von Höhe zu
Höhe geworfen. Auch gestern verlor er trotz
erbitterten Widerstandes im Gebirge nord¬
östlich Tuapse  und am Terck weitere stark
ausgebaute Höhenstellungen und befestigte
Ortschaften. In Stalingrad  wurden in
harten Einzeuämpfeu neue Fortschritte er¬
zielt. Kampfflugzeuge und Nahkamp fslicgcr-
kräfte unterstützten die Sturmtrnppen des
Heeres. Nordwestlich der Stadt gelang es,
noch eine zweite feindliche Kräftegruppe ein-
zuschließeu. An der Donsront  wiesen ru¬
mänische, italienische und ungarische Trup¬
pen Uebersetzversuche und Vorstöße des Fein¬
des ab. Im mittleren  F r o n t a b schn i t t
wurden bei erfolgreichen Stoßtruppuuterneh-
mungen zahlreiche feindliche Bunker und
Kampfstänbe zerstört und die Besatzungen ver¬
nichtet oder gefangcngenommen. Der eigene
Angriff südostwärts desIlmensees  führte
gestern zu bedeistendem Geländegewinn.

Vor Afrika und vor der südameriko¬
nischen Küste  versenkten Unterseevoote
fünf feindliche Handelsschiffe mit 26 000 BRT.

Einzelne britische Flugzeuge überflogen am
gestrigen Tage norddeutsches  und west¬
deutsches Gebiet.  Einzelne Sprengbom¬
ben richteten nur gelingen Schaden an. In
der vergangenen Nacht unternahm die bri¬
tische Luftwaffe Störangriffe auf holländi¬
sches und westdeutsches Gebiet. Die Bevölke¬
rung hatte Verluste. In Wohnvierteln einiger
Städte entstanden Brände , Sach- und Ge¬
bäudeschäden. Nach bisherigen Meldungen
wurden .vier der angreifenden Bomber durch
Nachtjäger und Flakartillerie abgeschossen.

brnch des verhaßten ,H»itler -Rcgimes" schwin¬
den, wachsen zwangsläufig die Verstimmungen
zwischen den Alliierten , die sich gegenseitig
der Untätigkeit und der Unfähigkeit beschul¬
digen. Die Zeit läuft unseren Feinden davon.
Daß sie unter solchen Umständen Angstträume
bekommen, nimmt uns nicht wunder.

Klugplätze auf Malta bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 6. Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsberichthat folgenden Wortlaut : „Feind-,
liche Erkundungsstreitkräfte griffen am gestri¬
gen späten Nachmittag und in der vergange¬
nen Nacht an der ägyptischen Front
die Stellungen des mittleren Abschnittes an.
Sie wurden mit blutigen Verlusten zurück¬
geschlagen. Zahlreiche Gefangene blieben in
unseren Händen. Unsere Flugzeuge bombar¬
dierten die Flugplätze von Micabba und
Halfar ."

Neue blutige Llnruhen in Indien
Strafcxpeditionen gegen den Fakir von Jpi

Stockholm, 7. Oktober. Nach einem Bericht
aus Schanghai fanden schwere blutige Un¬
ruhen in Indien in Zusammenhang mit den
von indischen Journalisten veranstalteten Mas¬
senkundgebungen statt. Die eüglische Polizei
ging erneut gegen die indischen Massen mit
automatischen Schußwaffen  vor.
Annähernd hundert Personen wurden verletzt
und verhaftet. In Bombay, Slopur und in
der Provinz Bihar fanden wiederum schwere
Zusammenstöße  zwischen demonstrieren¬
den Indern und britischen Truppen statt. Im
Gefängnis der Provinz Assam brach unter den
politischen Gefangenen eine Meuterei  aus.
Erst als Verstärkungen eintrafen , konnte die
Ordnung wieder hergestellt werden. 76 Gefan¬
gene konnten entfliehen.

Auch im nordwestlichenIndien kam es zwi¬
schen belvafsneten Verbänden unter Führung
des Fakirs von Jpi  zu Zusammenstößen
mit mehreren britischen Militärposten . Dort
haben die Engländer in letzter Zeit mehrfach
Strafexpeditionen gegen die Streitkräfte des
Fakirs von Jpi durcmzeführt, allerdings ohne
des Fakirs selbst habhaft zu werden. Der
Aufstand der wazirischen Stämme hat sich in
letzter Zeit sogar stark ausgedehnt und bei an¬
deren mohammedanischenStämmen in Nord¬
westindien, den Maksudi und den Kaderis,
Unterstützung gefunden.

In einem Leitartikel behandelt die Londo¬
ner „Times" die Jndienfrage vor der nächsten
Unterhausaussprache über dieses Thema. Sie
rät zu einer sofortigen und vollkommenen
„Jndisiernng " des Rates des Vizekönigs durch
die Uebertragung aller wichtigen Aemter an
die Inder : die Finanzen , die inneren Ange¬
legenheiten und die Kontrolle über die Ver¬
teidigung, die lediglich unter der Aufsicht des
Oberbefehlshabers stehen sollten, der damit
beauftragt ist, die Verteidigung des Landes
in Kriegszeiten sicherzustellen. — Auch diese
neue indirekte 'Aufforderung zur weiteren
Niederknüppelung der indischen Freiheitsbe¬
wegung wird die Inder nicht täuschen.

Brasilien auch finanziell abhängig
Nene Währung auf Dollar -Grundlage

Bigo, 6. Oktober. Nach Meldungen aus
Rio de Janeiro hat die rasche Wertver¬
minderung des Mil reis  die brasilia¬
nische Negierung zu drastischen Maßnahmen
gezwungen. Die Lösung der Finanzkrise soll
durch Schaffung einer neuen Währungsein¬
heit, des „Cruzeir  o", versucht werden. Als
Einheitswert sind 25 Dollarcents in Aussicht
genommen. Es ist für die wachsende finan¬
zielle Abhängigkeit Brasiliens von den NSA.
bezeichnend, daß sich der Cruzeiro an die
USA .-Währung klammern soll. Im übrigen
scheint die brasilianische Regierung entschlos¬
sen zu sein, durch systematischeAbwertung
des Milreis die nötigen Summen für die
Kriegsfinanzierung  frei zu bekommen.

Wie das Stockholmer „Svenska Morgen-
bladet" aus Buenos Aires meldet, herrscht in
Brasilien eine derartige Treibstoff¬
knappheit.  daß man damit begonnen hat,
die nach Sao Paolo fahrende Eisenbahn mit
Baumwolle zu Heizen.

Schwäbische Infanterie stürmt Bergkuppen
dlur oock trrsitlose sovjeiisvlle OeZeostäüe irr cker Zroteu Lolrlaabt uw Ltslwörack
Berlin,  6 . Oktober. In der Schlacht um

Stalingrad wirken sich bei den Bolschewisten
die schweren Waffenverluste, die sie auf den
von« Feuer beherrschten Nachschubwegen nur
schwer ersetzen können, immer fühlbarer aus.

Obwohl die deutschen Infanterie - und Pan¬
zerverbände nach den beim Oberkommando
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen ihre
Angriffe sortsetzten und dabei im umfassen¬
den Vorstoß erneut eine feindliche Kräfte¬
gruppe von ihren Verbindungen abschnittcn,
wuttten sich die Bolschewisten nur zu schwä¬
cheren ergebnislosen Gegenstößen
ausrassen. Wenn auch im Nordteil der Stadt
der erbitterte Kampf in den Häuserruinen
weitergeht, bei denen die Bolschewisten Sol¬
daten und Zivilisten verbluten lassen, so sind
doch die kraftlosen' Vorstöße gegen den deut¬
schen Nordriegel ein Zeichen der Erschöpfung
beim Feind. Er hat sich von den schweren
Verlusten nachher Panzerschlacht am 30. Sep¬
tember noch nicht wieder erholen können. Bei
dieseir Kümpfen schossen im Kampfgebiet einer
brandenburgischen Division vier deutsche
Panzerkampswagen innerhalb von eineinhalb
Stunden 36 feindliche Panzer ab, dabei einer
allein 18. Jngesamt wurden im Abschnitt die¬
ser Division 72 Panzer des Gegners vernichtet.

Im Kaukasusgebiet  warfen die deut¬
schen Truppen den Feind im ständigen Wech¬
sel von Angriff und Verteidigung immer
weiter nach Süden und Südosten zurück.
Deutsche Truppen säuberten Bergwälder vom
Feinde, stürmten Höhenrücken und besetzten
Pässe. Als besonders wichtig für die weitere
Entwicklung der Kämpfe in diesem Raum ist
die Wegnahme eines über tausend Meter
hohen, die Umgebung beherrschenden Berges.

Nördlich von Tuapse durchbrachen würt-
tem belgische Infanteristen,  von der
Luftwaffe hervorragend unterstützt, Sperrstel¬
lungen der Bolschewisten und eroberten Berg-
kuppen, von denen aus drei Talsenken zu be¬
herrschen sind. Damit wurden einige für den
Feind wichtige Versorgungsstraßen in den

Talern gesperrt. In wiederholten Gegenan¬
griffen versuchten die Bolschewisten vergeb¬
lich, diese Stellungen mit allen Mitteln wie¬
der zurückzugewinnen. Bei der Abwehr eiries
feindlichen Gegenangriffes , der vom Feind auf
zehn Kilometer Breite vorgetrageu wurde,
bewährten sich die hier Schulter an Schulter
mit den deutschen Truppen kämpfenden rumä¬
nischen Kavallerie-Regimenter . Zu einem har¬
ten Kampf kam es auch um die kahle Kuppe
eilies zerklüfteten Berges , den der Oberge¬
freite Pegel mit seiner Maschineugewepr-
gruppc erfolgreich verteidigte. Dabei hatte das
deutsche Maschinengewehr seine letzten Patro¬
nen verschossen. Nach allen diesen Mißerfol¬
gen gaben die Bolschewisten ihre weiteren
Vorstöße auf, während die deutsche Infante¬
rie, die sich mit Seitengewehren durch dichtes
Eichengcstrüpp den Weg bahnen mußte, dem
weichenden Feind auf den Fersen blieb.

Die Kämpfe am Montag im Terek - Ge¬
bt  e t brachten ebenfalls weitere Erfolge. Hier
ging es um Flußübergänge und Brückenköpfe,
die im Angriff erreicht und in zäher Vertei¬
digung gehalten wurden . Eine andere Kampf¬
gruppe erkämpfte sich iu elfstündigcm Ringen
den Weg über Berggrate und nahm schließ- !
lich niit Unterstützung der Sturzkampfflug¬
zeuge die Kuppe des Bergmassivs mit seinen
festungsartigeu Stützpunkten. Bei Werch-
nijkurP  und ostwärts Mosdok  zerbrachen
starke bolschewistische Vorstöße im Feuer der
schweren und leichten Waffen, wobei zehn
feindliche Panzerkampfwagen abgeschossefi
wurden. Im Gegenstoß deutscher Sturm¬
geschütze wurde der Feind weit über seine
Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Heftige Angriffe der L uf t w a f f e im Kau¬
kasusgebiet und an der Terekfront richteten
sich gegen die Bereitstellungsräume , in denen
die Bolschewisten sich immer wieder zur Ver¬
teidigung oder zu Gegenstößen zu sammeln
versuchten. Unter der Wirkung der deutschen
Bomben konnten sich die Bolschewistenjedoch
zu keiner größeren Kampfhandlung aufraffen.

Bose: Oer Tag der Erlösung kommt
dteuer ^ .rrtrut so ciss iocktsotie Volk Lite sessoU «: Islsroisooe ^ eit stellt Segen bioZlsock

Berlin,  6 . Oktober. Der indische Frei¬
heitskämpfer Subhas Chandra Bose hielt eine
richtunggebende Rede über den deutschen
Kurzwellensenderan das indische Volk. Er
beglückwünschte seine kämpfenden Landsleute
zu den großen Erfolgen ihres Widerstandes
gegen den englischen Unterdrücker und er¬
klärte u. a.:

,^ as indische Volk ist fast 25 Jahre syste¬
matisch zum Freiheitskampf erzogen worden
und wird deshalb seinen Kampf weiter-
sühren,  bis das britische Weltreich endgül¬
tig zusammengebrochen sein wird. ' Dieser
Augenblick wird nicht mehr lange aus sich
warten lassen. Die Greueltatcn der britischen
Behörden in Indien haben auf der ganzen
Welt das Gewissen der öffentlichen Meinung
aufgewühlt und Sympathie für In¬
dien  in Kreisen erweckt, in denen es am
wenigsten zu erwarten war . Um dieser ganzen
Politik die Krone aufzusetzeu, werden britische,
amerikanische und australische Soldaten auf
die wehrlosen Frauen nnd Männer losgelas-

/en , um Indien einen Geschmack anglo-ameri-
kauischer Kultur und Zivilisation zu geben.
Gibt es ein besseres Bild von der vielgeprie¬
senen Freiheit und Demokratie, wie sie Chur¬
chill und die Atlantik -Charta dem versklavten
Indien versprachen?"

Bose erinnert seine Landsleute daran , daß
die indische Taktik dem Guerilla -Krieg an¬
gepaßt sein müsse. Er gab hierfür eine Reihe
von Richtlinien und er wies dann die bisher
in gewissem Sinne noch unentschlossenen Par¬
teien darauf hin, daß jetzt die Zeit gekommen
sei, sich zu entscheiden. Es sei sinnlos von
Mr . Jinnah . chem Führer der Moslim -Liga,
von einem Pakistan unter britischem Schutz
zu träumen . Wenn er ein wirklich freies
Pakistan wünsche, so solle er die jetzige gol¬

dene Gelegenheit benutzen, um die Briten aus
Indien zu vertreiben . Er solle nicht ver¬
gessen, daß die gesamte islamische
Welt  von Aegypten bis Indien sich gegen
den britischen Imperialismus als öffentlichen
Feind Nr . 1 zusammengeschlossen hat.

Schließlich wandte sich Bose an die unter
britischer Fahne dienenden indischen
Polizisten und Soldaten,  die sich
jetzt endgültig für die indische Freiheitsbe¬
wegung entscheiden müßten, wenn sie das
Verbrechen einer Unterstützung der britischen
Regierung im jetzigen Freiheitskampf nicht
später vor der Regierung des freien Indiens
zu verantworten haben wollten- Denselben
Appell richtete er « i diejenigen indischen
Politiker,  die heute noch im Exekutivrat
des Vizekönigs sitzen: „Ich bin fest davon
überzeugt, daß, wenn alle Inder auf der wei¬
ten Welt ihre Kräfte ayf das Aeußerste anspan-
nen, um am großen Kampf in der Heimat
sich zu beteiligen, der Tag der Erlösung
Indiens biel früher dämmern wird, als wir
es heute erwarten können.''

Roosevett läßt Altmaterial sammeln
Verschrottung von Brücken und Bahiiglciscn

Berlin , 6. Oktober. „Die USA . auf der
Suche nach Ŝtahlschrott ", überschreibt die
„Financial News" einen Artikel, in dem sie
berichtet, daß der Leiter des amerikanischen
Kriegsproduktionsamtes , Donald Nelson,
die Amerikaner darauf vorbereitet habe, daß
man alte Brücken und Eisenbahnstrecken ab¬
lauen werde, um die große Nachfrage nach
Metallschrott  teilweise befriedigen zu
können. Im gleichen Zusammenhang habe er
die amerikanischen Zeitungen aufgefordert,
eine „gigantische Kampagne zur Altmaterial¬
sammlung zu starten".

?ä» e am Tiekek
Bei den Kämpfen im Nordkaukasus über denM a m i ss o n - P a ß bis zur Hohe

kommt dem Terek-Bogen besondere Be- von 2815 Meter an und schlängest sich am
deutung zu. Die Sowjets haben die Ge- Südhang des Gebirges im Tal des Rwn-
fährlichkeit des deutschen Vordringens er- Flusses bis zur Stadt Kntaiö  herab,
kannt und setzen zu immer neuen Gegen- Von dort sind es etwa noch 120 Kilometer
stoßen an, um wenigstens die beiden wich- bis zum Schwarzmeerhafen Pot r. Etwa
tigsten Passe über den zentralen Kaukasus 50 Kilometer südwestlich von Elchotowo bei
- . .. ^ «" l - ->ikavkas (Ordschomkldse ) beginntin der Hand zu behalten. Das kleine Städt - Wladi
chen Elchotowo
liegt an der Stelle,
an der die große
Eisenbahn Baku-
Rostow die vom
Terek durchzogene

Tartarskoje-
Schlucht des Kar-
badiner - Gebirges
passiert. Die ganze
Schwierigkeit des
Geländes ergibt
sich schon allein
daraus , daß rechts
und links der
Bahn die Felswände

die g r u s i n i sche
Heerstraße.
Unter Einsatz gro¬
ßer - Massen an
Menschen und
Material ist sie m
mehr als vierzig¬
jähriger Arbeit
aus einem Engpaß
entstanden. Sie
zieht sich von Wla-
oikavkas durch die
Darial - Schlucht
bergauf, schlängelt
sich dann in einer

Bahn die Felswände etwa 400 Meter Höhe von 2500 Metern an dem doppelt so
steil aufsteigen. Die stürmenden deutschen hoch aussteigenden Kasbek-Berg vorbei,
Truppen ü̂berwanden nicht nur diese wechselt aus ^ m,Terek - m das Arm>ga-

>ebret hinüber und senkt sich schließlich im
Zuge des Kura -Flusses über die,alte grusi¬
nische Hauptstadt Mzech nach T , flis  her¬
ab. Neben der 200 Kilometer langen grusi¬
nischen und der 300 Kilometer langen osseti¬
schen Straße ziehen sich in höheren Gebirgs¬
lagen noch einige Pässe hin, die aber so

oes ö-evirges woynr. -von isinwrvwv zieqr stark vereist und von so gewaltigen Schluch-
sich die Straße über Alagir  und das ten unterbrochen sind, daß sie als Verkehrs-
Tal des Ardon -Flusses bergauf, steigt dann Wege überhaupt nicht in Frage kommen.

von der Natur geschaffenen Hindernisse,
sondern auch die tiefgestaffelten Abwehr¬
stellungen und Minenfelder der Sowjets
und nahmen Elchotowo in ihren Besitz.
Bei dieser Stadt beginnt die ossetische
Heerstraße,  die ihren Namen von dem
Volk der Osseten hat , das an den Hängen tagen now einige Pn „e ».e
des Gebirges wohnt. Von Elchotowo zieht stark vereist und von so gewaltigen Schluch-

„Sein Kampf um Indien. . .
. . . sei gesegnet, denn du führest ihn um deine Odeale,
die auch die meinigen geworden sind " (Zeichn.: Erik)

Keiner laßt sich unie»kriegen!
Krankenhilfe in luftgefährdeten Gebieten
Bielefeld, 6. Oktober. Aup einer Großkund¬

gebung der NSDAP , in der größten hiesigen
Versammlungshalle stellte Reichsgesundheits-
führer Dr . Conti,  der -soeben eine Besichti¬
gungsreise durch Westdeutschland beendete,
nachdrücklich fest, daß ebenso wie die gesamte
Bevölkerung das höchste Maß von Mut , Tap¬
ferkeit, Ausdauer und Disziplin gezeigt habe,
auch der Gesundheitsdienst in den luftgefähr¬
deten Gebieten seine große Bewährungsprobe
hervorragend bestanden habe. Eine Kamerad¬
schaft Mid Einsatzbereitschaft, wie sie sonst nur
das Fronterleben hervorbringe , habe alle
Schwierigkeiten überwunden , und keiner lasse
sich unterkriegen. Wo Krankenhäuser und
Heilanstalten von britischen Fliegern zerstört
oder beschädigt' worden sind, standen Aus-
weich - und Hilfskrankenhäuser  zur
Verfügung ; Krankenräume und Operations¬
säle in Lombengeschützten Bauten sorgen da¬
für , daß die Hilfe für die Kranken bei jedem
Angriff weitergehe. Nach dem Siege werde
eine Bekämpfung der Volk sr ran k-
heiten  einsetzen, wie sie in diesem Ausmaß
noch bei keinem Volke jemals in Angriff ge¬
nommen worden ist. Vor allen Dingen werde
man die Tuberkulose mit neuen Verfahren
und organisatorischen Mitteln Niederdrücken.

Rücktritt des irakischen Kabinetts
Folgen der Englandhörigkeit Nnri Saids
Ankara, 6. Oktober. Das irakische Kabinett

ist, wie aus Bagdad gemeldet wird, zurückge¬
treten . Die Gründe über den Rücktritt der
Negierung Nuri Said  sind in einer schon
seit längerer Zeit vorhandenen Meinungs¬
verschiedenheit innerhalb des Kabinetts über
innere Fragen und in der immer stärker an¬
wachsenden von Raschid Ali al Gailani be¬
einflußten nationalen Bewegung im Irak zu
suchen. Nachdem der Innenminister Salih
Djabr  sein Amt niedergelegt und der Fi¬
nanzminister Ali Numtaz  vor einiger Zeit
das Land verlassen und sich nach Istanbul,
begeben hatte , war das Kabinett Nuri Saids"
aufgelöst. Beide Minister weigerten sich, die
landesverräterische England-
hörigkeit Nuri Saids,  die das Land
völlig der britischen Willkür ausiieferle . wei¬
terhin zu unterstützen.

„Oie Entlassunĝ- Film der Nation
Deutscher.Filmring für Wolfgang Liebeneiner

Berlin, 6. Oktober. Reichsminister Dr.
Goebbels hat dem unter der künstlerischem
Oberleitung von Emil Jannings und unter
der Regie von Wolfgang Licbeneiner gedreh¬
ten neuen To bis - Film „Die Entlas¬
sung"  das höchste deutsche Filmpradikat
„Film der Nation " zuerkannt . Der mit diesem
Prädikat zur Verleihung kommende Demsche
Filmrina wurde dem Spielleiter Staatsschau-
spicler Wolsgang Liebeneiner  in Wür¬
digung seiner hervorragenden NegielciUung
verliehen. Unter der Spielleitung von Wolf¬
gang Liebeneiner entstand bekanntlich auch
der erste Bismarck-Film mit Paul Hartmann
in ' der Hauptrolle.

Sieben neue Ritterkreuzträger
ckob. Berlin , 6. Oktober. Der Führer ver-
:h das Ritterkreuz des Eisernen Kreüzes
l Oberst Heinz Furbach,  Kommandeur
nes Jnf .-Rgts .,Oberstleutnant Albert Pan-
:nhagen,  Kommandeur eines Panzer-
:enadier-Regiments ., Hauptmann Waldemar
jild  schütz , Bataillonsführer in einem
nf.-Rgt ., Oberleutnant Hans v. Bargen,
lugzeügführer und Gruppenadintant m
nem Sturzkampfgeschwader. Oberleutnant
silhelm Schmitter,  Flugzeugführer m
nem Kampfgeschwader, Oberleutnant Ru¬
sts Schneioer,  Kompaniechef in einer
.chnellen Abteilung , und Obergefreiter Franz
ichmitzer in einem Art .-Rgt.

Politik L»
Staatssekretär Dr .-Jng . Gaiizenmiiller im Reichs-

erkcbrsministerium wurde vom Führer »um Prasi-
-nten des Rcichsvrüsuugsamtes für höhere bau-
chnische Verwaltnngsbcamte in Berlin ernannt.
Ucber 80V0 Amerikaner in Grohbritanuicn lern-
n die deutsche Sprache , um , wie der „Daily Sketch
leidet, „im entscheidenden Augenblick" als Dolmet-
ber tätig fein zu könne« : dieser „entscheidende
ugenblick" dürfte sich im Gefangenenlager einstel-
:n, wo man Dolmetscher immer aut brauchen kann.
Ei » britisches Bombenflugzeug ist kurz nach feinem

Aufstieg in Gibraltar in Brand geraten und abge-
ürzt : bei diesem neuen englischen Bomberabstur»
mden vier Insassen den Tod.
EI« amerikanisches Handelsschisf, das Mitte Lew

:müer an der südamerikanischen Nordküste durch
in U-Boot versenkt wurde , wirs nach dem üblichen
»inauszöaern erst jetzt vom USA .-Marineamt als
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?̂ US Stadt und Kreis Calw
Mehr Weißbrot und Mehl

Tic neuen Lebensmittelkarten

ĉ n diesen Tagen werden die Lebensmittel¬
karten r die 42. Zuteilungsperiodc vom
ib Lktaber bis 15. November mit den verbe,-
serten Rationen verteilt . Die Brotration
vor dem 0. April , dieses Jahres wird aus¬
nahmslos in vollen Umfange wiederherge'
stellt. Den Normalverbrauchern über 20 Jahre
stehen also wöchentlich 250 Gramm und den
Kindern bi?- zu drei Jahren wvcheirtlich 200
Gramm Brot mehr zur Verfügung Die Kru¬
der von drei bis sechs Jahren behalten ihre
seit dem 6. April um 100 Gramm erhöhten
Brotrationen . Unverändert bleiben ferner die
Brotrationen der Kinder und jugendlichen
von 6 bis 20 Jahren , sowie die Brotzulagen
der Schwer -, Schwürst-, Lang - und Nachtar¬
beiter . Die Fleischrationen  werden m
allen Altersstufe,r um 50 Gramm wöchentlich,
die der Schwer -, Schwerst -. Lang - und Nacht¬
arbeiter um 100 Gramm erhöht . Dr.e Wochen¬
rationen betragen daher künftig für Kinder
bis zu 6 Fahren 200 Gramm , für Kinder und
Jugendliche von 6 bis 18 Jahren 400 Gramm
und für Normalverbraucher über 18 Jahre
S50 Gramm . Die Schwerarbeiter erhalten
700 Gramm , die Schwerstarberter 950 Gramm
und die Lang - und Nachtarbeiter 550 Gramm.

Die Versorgungslage macht es möglich, in
größerem Umfange Kartoffelstärke-
erzeugnisse  an Stelle von Getreidenähr¬
mitteln auszugeben . Die unveränderte Vier-
Wöchentliche Nährmittelration von 600 Gramm
gelangt daher in Höhe von 125 Gramm m
Kartoffelstärkeerzeugnisten (bisher 50 Gramm¬
und in Höhe von 475 Gramm ,n Getreide¬
nährmitteln zur Verteilung . Die Möglichkeit,
auf Nährmittelkarten auch Weizenmehl . Hül-
senfrttchte oder Reis zu beziehen, entfallt . Im
übrigen bleiben die Rationen unverändert.
Entsprechend der Erhöhung der Brotration
erfolgt jedoch auch eine Erhöhung  des An¬
teils , der auf die Brotkarte  S , die soge¬
nannte Kuchenkarte , abgegeben wird . Auf
diese Karte entfallen in Zukunft zweitausend
Gramm Brot oder eintausendfunfhundert
Gramm Mehl statt bisher eintausendsechshun¬
dert Gramm Brot oder eintausendzweihun¬
dert Gramm Mehl . Die Regelung , nach der
die Abschnitte der Fleischkarten sämtlich erst
mit Ablauf der Zuteilungsperiode verfallen,
gilt von der neuen Kartenperiode ab auch für
die Abschnitte der Reichsbrotkarten,
soweit sie bisher nur für eine Woche
galten . Gültig werden diese Abschnitte wie
bisher zu Beginn der einzelnen Zuteilungs-
Wochen. Der Vorgriff auf noch nicht fällige
Abschnitte bleibt weiterhin verboten.

Die weiterhin günstige Erzeugungslage er¬
möglicht eine zusätzliche Zuteilung
von  62,5 Gramm Käse  auch in der 42.
Zuteilungsperiode , die am .19. Oktober be¬
ginnt . Nach dem Erlast des Reichsernährungs¬
ministers erfolgt die Abgabe wieder auf den
I '-Äbschnitt der Reichsfettkarten für alle
Altersstufen sowie auf den Abschnitt IV 1 der
Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter.
Die Abschnitte berechtigen bis zum 15. Novein-

- her zum Käsevezug.

Die Gärtner des Kreises
tagten in Calw

Dieser Tage waren die Gärtner der Kreis-
bauernschaft Calw zu einer Arbeitstagung un¬
ter dem Vorsitz ihres bewährten und rührigen
Kreisfachwarts Haas -Hirsau im „Waldhorn"
in Calw versammelt. Erfreulicherweise waren
fast alle Betriebe vertreten. Nach einem umfas¬
senden Rückblick auf das zurückliegende Arbeits¬
jahr wurden die einzelnen Punkte der Tages¬
ordnung eingehend erörtert. Die Umstellung
der Gartenbaubetriebe auf Gemüsebau erfolgte
zu voller Zufriedenheit. Die gärtnerisch genutz¬
ten Flächen dienten trotz Schwierigkeiten in
allen Betrieben vollständig der Ernährung.
Wie die Landwirtschaft ist auch der Berufs¬
gartenbau voll und ganz seiner Pflicht nachge¬
kommen. Im kommenden Jahr soll eine wei¬
tere Steigerung der Erzeugung der Gartenbau¬
betriebe um 10 Prozent angestrebt werden.

Ueber die Obsterfassung und deren Notwen¬
digkeit im Kreis, sowie die Gemüseanbauans-
weitung gaben die Kreisbaumwarte Walz und
Scheerer  Aufschluß, welche im Verein mit
dem Kreissachwart den zusätzlichen Gemüsean¬
bau auf dem Sektor der Landwirtschaft betrei¬
ben. Im Kreise Calw sind zusätzlich ca. 19 Hek¬
tar mit Gemüse aller Art von der Landtvirt-
schaft angebaut worden. Die Gemüsesetzlinge
hiezu wurden ausschließlich von den Garten¬
baubetrieben geliefert. Die Erzeugnisse hieraus
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wurden in den meisten Gemeinden von den
Jammelstellen erfaßt und dann über den Han¬
del in Berbranchergebiete geleitet. Ans man-
chen Kulturen(z. B. Bohnen) hätten allerdings
die Anlieferungen seitens der Anbauer reichli¬
cher sein können.

Eingehend besprochen wurde die Versorgung
der Betriebe mit notwendigen Materialien wie
Holz, Bretter Düngemittel, Frühbeetfenster,
Gla-.-. Traich,  Drahtgeflechts Eisen, Binde- und

Baumaterial sowie Sämereien. Die Menge
und Qualität der heurigen Gemüscsamenernte
verspricht besser zu werden als im Vorjahr und
wird den Gartenbaubetrieben bevorzugt zur
Verfügung stehen. Auch die Frage der Beschaf¬
fung von Bodenfräsen und Treibstoff begeg¬
nete lebhaftem Interesse. Schließlich wurde der
im Berichtsjahr verstorbenen Berufskamera¬
deilW. Widmann-Calw, Chr. Haas-Hirsau und
Lembeck-Wildbad ehrend gedacht. Wz.

Lehrgang der Nachrichten -HI.
in Aliensteig

Für die Führer und Sachbearbeiter der
Nachrichten-HI. wurde über das Wochenende
in Ältensteig ein Lehrgang durchgesührt, den
Stammführer Gerdts  leitete. Die Jungen,
die daran teilnahmen, werden einmal den
Nachwuchs für die Nachrichtentruppen und die
Nachrichtenverbände des Heeres stellen. Sie
legten sich daher tüchtig ins Zeug.

Das Ziel dieser Ausbildung ist die Ablegung
der A-, B- und C-Scheine der Nachrichten-
HI. Während der A-Schein die Fähigkeiten
für eine nachrichtentechnische Ausbildung im
allgemeinen unter Beweis stellt, verlangt der
B-Schein bereits eine gründliche Kenntnis der
Elektrizitätslehre, -im Verwendungszweck der
einzelnen Baugeräte und Fernsprecheinrichtun¬
gen und stellt außerdem die Forderungen, klei¬
nere Bauaufträge selbständig durchzuführen.
Beim C-Schein wird eine Prüfung abgelegt,
in der der Junge mit festen und feldmäßigen
Nachrichtenmitteln und ihrer Verwendung ge-
nauestens Bescheid wissen mutz. Er hat Aus¬
führungen zu machen über die Tätigkeit eines
Bautruppführers beim Schul- und seldmäßi-
gen Kanalbau, muß Nachrichtengeräte prüfen
und instandhalten und messen können: kurz ge¬
sagt, er muß die Fähigkeiten haben, Führer
einer vollständigen Nachrichteneinheit zu sein.
Mit verschiedenen Sonderlehrgängen und Son-
derausbildungen konnte die Gebietsführung
Württeniberg der HI. recht ordentliche Erfolge
erreichen. Die Zahl der abgelegten Scheine ist
beachtlich. Auch die 44 Teilnehmer des letzten
Lehrganges hatten Gelegenheit, sich ausführ¬
lich mit diesen Aufgaben anseinanderzusetzen.

NSA.

Berufsfürsorge für Versehrte
Nach den gesetzlichen Vorschriften ist auch

eine umfassende Berufsfürsorge für Versehrte
Wehrdienst - und Einsatzbeschädigte zu leisten,
und zwar insbesondere durch Beschaffung und
Erhaltung eines geeigneten Arbeits¬
platzes  Lzw . Erreichung wirtschaftlicher
Selbständigkeit und , erforderlichenfalls , Ein¬
schulung in den alten oder einen verwandten
Beruf oder Umschulung . Der neue Arbeits¬
platz ist nach Möglichkeit so ausz'uwählen , daß
der Versehrte mindestens sein früheres Ar-
beitseiirkommen erreicht . Der Arbeitseinsatz
der Versehrten der Stufe 1 liegt den Arbeits¬
ämtern ob, während Schwerbeschädigte (Ver¬
sehrte der Stufe 2 und 3) und ihnen Gleich¬
gestellte den Hauptfürsorgestellen zur Be¬
treuung zugewiesen werden . Damit der Ver¬
sehrte sich auf dem ihm zugewiesenen Arbeits¬
platz auch behaupten kann, ist den Sonder-
beoürfnissen,  die mit seinem Leiden Zu¬
sammenhängen , auf dem Arbeitsplatz selbst
wie dprcki eine ausreichende Erholungsfür-

sorge, gegevenenfatls vurctz eine Wopnungs-
fürsorge und durch andere geeignete Sonder¬
maßnahmen Rechnung zu tragen.

Reisemarken für Urlauber
Die Reichskarten für Urlauber entsprechen

Wegen der Rationserhöhungen hei Brot und
Fleisch ab 19. Oktober nicht mehr den gelten¬
den Rationen . Beim Brot werden hiervon
alle Urlauberkartell betroffen während sich die
Rationserhöhnng bei Fleisch nur auf die Kar¬
ten von 5 bis 7 auswirkt . Auch bei den Nr-
lauberkarten muß deshalb ab 19. Oktober eine
Neuregelung  erfolgen . Da die zetzt gül¬
tigen Nrlauberkarten erst vor kurzer Zeit m
Kraft getreten sind und sich außerordentlich
große Bestände bei den Ausgabestellen befin¬
den, ist es nicht möglich, die fetzigen Urlauber¬
karten aufzurufen und durch neue zu ersetzen.
Nach einem Erlaß des Reichseruäürungsminl-
sters sind daher bis auf weiteres die erhöhten
Brot - und Fleischratiouen an die Empfänger
der Urlauberkartcn in Form von Neise-
und G a st st ä t t e n m a r ke n zusätzlich
auszugeben.

Vehelfsgeld der Wehrmacht
Soweit in einzelnen Ländern Beschränkun¬

gen der Gebührniszahlungen in Landeszah¬
lungsmitteln eingeführt worden sind, ist für
den Bereich der Wehrmacht ein Behelfsgeld,
gestückelt in 1-, 5-, 10- und 50-Reichspfennig-
scheinen, vorgesehen . Mit diesem Geld sollen
die Wehrmachtsangehörigen und gleichstehen¬
den Personen sowie die Gefolgschaftsmitglie¬
der der Wehrmacht abgefunden werden . Das
Vehelfsgeld kann innerhalb der Truppe ver¬
wendet werden , und zwar nur zu Beschaffun¬
gen in den Truppenmarketendereien und son¬
stigen Truppenfürsorgeeinrichtungen , zu Ein¬
zahlungen Lei der Truppe zwecks Ueberweisung
in die Heimat und zu Einzahlungen für zuge-
lassene Sparverfahren . Eine Verwendung des
Behelfsgeldes im Verkehr mit den Landesein¬
wohnern ist verboten . Es handelt sich um
kein öffentliches Zahlungsmittel . ImReichs-
gebiet  wird das Behelfsaeld durch alle
Truppenkassen, Reichsbankanstalten und
Grenzwechselstellen umgetauscht.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Neichsprogramm: 12.48 bis 14 Ubr : Bunte Kon-

zcrtstmide: IS bis 17 Ubr : Unterbaltsame Sendung
neuerer Konzertmusik: 18 bis 18.3V Ubr : Filmmusik:
20.20 bis 21 Ubr : Heimatkläng« verschiedener Gaue.
Deutschlandsender: 17.18 bis 18.30 Ubr : Konzert-
werke: 20.18 bis 21.18 Ubr : Ausschnitte aus Verdi-
Ovcrn : 21.18 bis 22 Ubr : Kurzweilige Klassiker-
stnnde.
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Altensteig. Das Wohnhaus mit 27 Ar gro¬
ßem Garten von Bezirksnotar Beck ging durch
Kauf auf Verwalter Dönges vom Hof Waldeck
bei Stammhcim über. Die Uebernahme erfolgt
am 1. November 1942.

Engelsbrand. Unter starker Anteilnahme
wurde Oberholzhauer und stellvertretender Re¬
vierförster Ernst"Gottschalk von hier zu Grabe
geleitet. Volle 38 Jahre stand er im Dienst des
Forstamts Langenbrand. Auch betreute er den
Engelsbrauder Gemciudewald.

iriviisti »!» !» «1er Ill k
HI. Standort Calw. Donnerstag 20 Uhr

treten der HI.- und der DJ .-Führcrzug in
tadelloser Uniform am Dienstzimmer der HI.
(Juhc.) an. Es kommt der Bannführer. — Am
Freitag tritt die gesamte Gef. 1/401 in tadel¬
loser Uniform um 20 Uhr an der Alten Post
an. Schreibzeug ist mitziibringen.

Ueber die Frühgeschichte Altburgs
Vorläufige 2u83mmenk388un § 3U8 ^ unäerZebni88en

von w . IVeiw  er , kkorLÜeiin

Die Knltstätte
Hinter dem Plateau der Fliehburg treffen

wir auf einen schmalen Querweg. Ihn gehen
wir nach Westen. Rechts und links liegt immer
wieder eines der Hügelgräber. Nach kurzer
Strecke steigt ein von der Blaiche kommender
Weg auf. Ihm folgen ivir nach oben. Gär bald
erregt ein bis ^ m hoher Wall auf der
rechten Seite unsere Aufmerksamkeit. Er kommt
von NNW. und zieht nach oben. Eben geht auf
ihm die Erde weiter hinüber zu einem zweiten,
der mehr von NW. kommt, und auf dessen
Höhe geht es hinüber zu einem dritten, von
Westen kommenden. Alle laufen nach oben zu¬
sammen, wo auch noch Reste eines von Nor¬
den kommenden sichtbar werden. Ihr Schnitt¬
punkt liegt leider draußen auf dem Ackerland,
auf der Höhe. Der Bauer mußte aber Wälle
und Schnittpunkt einebnen, wenn er säen und
ernten wollte.

Nun kennt man die gleiche Anlage auch von
anderen Gegenden. So ist eine z. B. auf dem
Erzkopf bei Pforzheim. Auch dort schneiden sich
die eigenartigen Wälle auf der Höhe in einer
trapezartigen aus Steinen und Erde ausgerich¬
teten Stätte, einer Knltstätte. Der Dom dieser
frühgeschichtlichen Menschen war also der freie
Himmel.

Daß der Priester in jener Zeit auch der ge¬
lehrte Geometer und Sternkundige war, er¬
gibt sich, wenn man die Wälle mehrerer be¬
kannter Orte auf einer Karte einträgt und sie
verlängert. Sie schneiden sich oft in sehr ent¬
fernten Punkten, wo bestimmt wieder Reste
einer Kultstätte zu finden sind. So treffen sich
4. B. ein Wall von Pforzheim und einer von
Auburg in ihrer Verlängerung in der Hardt.
Wir brauchen also nicht erst nach Aegypten
Aeheil, um Astronomen des Altertums zu fin¬
den. Die Wälle konnten nur nach Sonnenstand
und Lternenstand festgelcgt werden, also waren
Astronomen auch bei uns zu Hause. Bielleicht

ruhen zwei von ihnen in den beiden Grab¬
hügeln an einem dieser Wälle, der nach der
Hardt zeigt.

Von den Hochäckern
Wir verlassen die Kultstätte und gehen den

Waldsaumwegnach Westen, um hinüberzu-
kominen zur alten Oberreichenbacher Straße.
Es ist einer der schönsten Wege Altburgs.

In dem schmalen Waldstück zwischen Weg
und Schweinbachtal sehen wir immer wieder
flachere und höhere Grabhügel. Teils liegen
sie einzeln, teils zu zweien, teils liegen3 bis 5
in der heiligen Mittagsrichtung hintereinan¬
der. So geht es bis zum Oberreichenbacher
Sträßchen und auch noch vereinzelt rechts und
links diesem entlang.

Haben wir auf diesem Sträßchen den Wald
stark zur Hälfte durchschritten, so finden wir
gleich über dem Straßengraben ackerbreite, hohe
Erdbänke. Sie haben auch die Länge großer
Aecker, jedoch sind sie durch etwa ^ m tiefe
Gräben von einander getrennt. Im übrigen
Wald finden wir die schon erwähnte, unfrucht¬
bare Tonschicht, die das Wasser nicht versickern
und so den Boden vermooren läßt. Hier haben
wir eine schöne krümelige Erde vor uns: Wir
stehen aus mühsam ausgeschütteien, einst gut
gepflegten Hochäckcrn!  Welche Erdmenge
mußte dazu beigeführt werden! Nur tüchtige
Bauern nahinen eine solche Mühe aus sich. In
zuvor noch unberührten Gräbern anderwärts
fand man denn auch die Erträgnisse dieser
Hochäcker als Beigaben. Es waren Weiz-en-
und Gerstenkörner, Rettiche, Rübett, Flachs,
Aepfel und Birnen. Letztere unterschieden sich
von ihren Wildformen allerdings noch wenig.

Als wir auf den Hochäckern standen, da über¬
kam uns doch eine große Achtung vor diesem
alten Bauernvölkchen mit dem einfachen Haken-
Pflug, und mit Ehrfurcht schritten wir an wei¬
teren Gräbern vorbei nach Süden gegen die
Würzbacher Straße. (Schluß folgt.)

Ass vpjfer ckes
Leuinsnrs Zerglioff

Roman von Gustel Medenbach.
i7. Fortsetzung'

..Kommen S :e jetzt. In Sen nächsten -Lagen!
können Tie hinausreiten und sich das alles aus!
der Nähe ansehen."

Berghoff zögerte. Vor ihm stieg Maria Pan -,
lowna schon die Treppe hinauf . An der Tür
wandte sie sich nach ihm um. „So kommen Sie!
doch. Ich habe Hunger . Wir wollen essen."

Verghoff wurde leicht verlegen. „Wissen Sie,
Mariä Panlowna , ich glaube nicht, daß das>
so ohne weiteres geht. Wenigstens ohne vor¬
herige Genehmigung nicht. Ich bin nicht al¬
lein ."

Sie verstand sofort. „Läuse?"
Verghoff nickte. „Leider. Eisenbahnwagen,

das ganze Lager, alles ist verlaust."
Maria Paulowna rief dem jungen Burschen,

der gerade den Steppcngaul in den Stall füh¬
ren wollte, und befahl ihm sofort, ein heißes
Bad zu richten und sich dann bei ihr saubere
Kleider zu holen. „In einer Stunde erwarte
ich Sie dann , Borodin Sarnoff ."

„M heiße Verghoff. Maria Paulowna ."
„In einer Stunde werden Sie Borodin Sar¬

noff heißen", lächelte sw . ^ tir
gefällt dieser Name - m.o 0 :: >e : :n sich
ebenfalls daran gewöhnen."

Ohne seine Entgegnung abzuwarteu , ver¬
schwand sie schnell im Haus und überließ ihn
denl jungen Burschen, der ihn über den Hof
nach einer Art Waschküche führte» die aber an¬
scheinend auch als Laderaum für di« Hofleute
diente.

Verghoff fühlte sich nach dem Bade wie neu¬
geboren. Dann brachte der Bursche saubere
Wäsche, einen Anzug, der ihm nur ein« Klei¬
nigkeit zu eng war , und trug dann seine eigene
schmutzige Wäsche mitsamt der Uniform hinaus.

Mitten auf dem Hof brannte ein kleines
Feuer . Davor stand der Bursche und warf et¬
was in die hochaufzüngelndcn Flammen . Eben
griff er wieder in einen alten Korb. Berghoff
sah undeutlich ein bekanntes Tuch, silberne Ach¬
selstücke. Mit einem Ruck flog alles in die
Flammen.

Einen Augenblick stand Berghoff starr und
gelähmt. Dann stürzte er mit einem heiseren
Wutschref über den Hof auf den Burschen zu.

„Wer hckt dir das befohlen", keuchte er.
„Wer ?" Er hob die Faust , um ste dem Bur¬
schen ins Gesicht zu schlagen.

„Die Herrin hat es mir vorhin befohlen, daß
ich alles verbrennen soll."

Berghoffs Faust sank schlaff herab.
„Maria Paulowna ", stammelte er ungläubig.

„Du lügst.'̂ '
„Nein, Herr, ich lüge nicht."
Verghoff beugte sich vor und griff mitten in

die Flammen . Er fühlte kaum, daß sich die
Glut an seinen Händen festsaugte und dicke
Blasen trieb.

Dann hielt er die Achselstücke in seinen Hän¬
den. An einigen Stellen waren ste schon schwarz
und leicht verkohlt.

Eine ganz große Trauer raste über ihn hin¬
weg. Di« schoß ihm jäh in die Augen.

Die Uniform, die Brief«, die ihm Maria ins
sseld geschrieben hatte , das alles hatte ihn bis
»ierher begleitet. Nun verbrannte alles zu
Ksche.

Er vergaß, daß Makia Paulowna ihn sicher
längst zum Essen erwartete . Das schien ihm
»nwesentlich. Er dachte überhaupt nicht mehr
»aran.

Der Hof lag still und ausgestorben. Aus ei¬
nem Stall klang ein Rasseln von Ketten.

Hinter ihm rauscht ein Kleid. Er wandte
sich nicht um.

„Borodin Sarnoff ?"
„Warum haben Sie das getan, Maria Pau¬

lowna ?" fragte er vor sich hin. Seine Stimme
hatte alle Kraft verloren . Dann rafft « er sich
aus. „Es ist gut, daß Sie eine Frau sind.
Maria Paulowna . Darum durften Sie es un¬
gestraft tun . Sie sind grausam, noch grausamer
als die Kosaken —."

Er sagte ihr alle seine Anklagen in das
weiße Gesicht, das ihm aus der Nacht entgegen¬
wuchs.

Wie ein schimmernder Traum aus zarten,
duftigen Mondschleiern, Spitzen und einer
Flamme roten Blutes stand sie vor ihm. Un¬
wirtlich schön, und doch wieder so ganz erden¬
nab

„Hat es sehr weh getan ?" fragte sie plötzlich
Sie bekam keine Antwort.
„Dann ist es gut . Borodin Sarnoff ", hörte

er ihre Stimme , „in einem großen Schmerz ver>
glüht alles. Sonst wären Sie nie darüber hin-
-tvcagskommen."

„Hier . Das ist mir trotzdem geblieben."
Er schrie es ihr fast ins Gesicht. „Das hier."
iA hob ihr di« silbernen Achselstücke entgegen.
„Daran hängt mein Glaube und meine Sehn¬
sucht."

„Kommen Sie jetzt", befahl Maria Pau¬
lowna hart.

Er ging neben ihr her in das Haus Er
mß ihr an einem weiß gedeckten Tisch gegen¬
über und würgte Speisen herunter , die er nicht
kannte. Schweigsam und finster.

Draußen flüsterte der Nachtwind über die
weite Taiga . Irgendwo in der Nacht, auf dem
Hof oder auf sein Feld saugen Mädchen ein
schwermütiges Lied.

Die ganze Nacht war erfüllt von diesen
Moll-Klangen.

Undeutlich sah Berghoff in einer Ecke des
großen Kamins Maria Paulowna in ihrem
Sessel sitzen. Er wußte auf einmal ihren Na-
men nicht mehr. Er sah nur die Frau . So,
wie sie in all seinen Träumen zu ihm gekom¬
men war.

„Maria ", sagte er leise.
„Sie heißt auch Maria — wie ich?»
„Ja . Aber sie ist stärker als Sie, Maria

Paulowna —
-M käme darauf an . Borodin Sarnoff .«
Ein Mädchen brachte Licht.
Maria Paulowna erhob sich und kam auf ihn

zu. Aus der Nacht gelöst, stand sie jetzt dicht
chor ihm und war voll Licht, Wärme unqLackeln



' „Ein Körper ist immer stärker als das schönste
Bild , das ein« Erinnerung malt . Nielleicht
denken Sie noch einmal daran . Borodin Sar-
noff. Aber ich glaube, das wissen Sie selbst.
Bitte , schließen Sie die Fenster, Borodin Sar-
noff." Sie fröstelte leicht.

Er stand auf und schloß das Fenster. „Wie
Sie befehlen, Maria Paulowna ."

„Kören Sie , Borodin Sarnoff , ich befehle
Ionen nicbts."

„Vielleicht wäre es mir doch lieber, wenn
Sie es täten ", antwortete er schroff. „Einem
Plenny gegenüber dürste das hier doch nicht
fchwerfallen."

„Haben Sie Kinder, Borodin Sarnoff ?"
fragte Maria Paulowna plötzlich und schien
auf seine Antwort zu warten.

„Nein . Wie kommen Sie darauf ?" fragte
er überrascht.

„Es hätte mich vielleicht interessiert. Mich
interessiert alles." Sie ging zu einem Schrank
und zog ein kleines Fach auf. ..Hier find auch
Zigaretten ." Sie stellte das Kästchen vor ihn
auf den Tisch. „Bedienen , Sie sich, Borodin
Sarnoss ." *

Cr durste ihr Feuer reichen. Der seine
Rauch umschmeichelte ihr schönes Gesicht. .Wie
ein Traum saß sie da inmitten bläulich schwe¬
bender Syrier

Das Schweigen wurde immer größer. Das
Bild immer zwingender und stürmender. —
Maria Paulowna.

„Wollen wir nicht von meiner Arbeit spre¬
chen, Maria Paulowna ? Was soll ich hier rnn.
Ich möchte Pflichten haken —."

Maria Paulowna antwortete nicht. Unbe¬
weglich saß sie inmitten der schwebenden
Schleier. Dunkel, und voll süßer Anmut.
Fern , vnd doch ganz körperlich heiß und nah.
. Die Inch-. lummenve Stille im Zimmer blieb.
Draupen m oer Nacht verklang schwermütig das
letzte Lied.

Maria Paulowna lächelte.
Mit einer schnellen Bewegung drückte Verg-

hoff seine Zigarette aus . Einen Augenblick
später griff er nach einer neuen. „Entschuldi¬
gen Cie, Maria Paulowna ."

Ihre Augen ließen ihn nicht los. Sie waren
dunkler geworden. Wie Glut stand ihr Mund
in einem blaffen Gesicht.

Es zog ihn zu ihr hin. Es riß ihn von ihr
zurück. Sein Blut begann eine wilde, for¬
dernde Melodie zu rauschen.

Maria Paulowna schien zu warten.
Er erhob sich etwas mühsam. „Ich Lin müde,

Maria Paulowna . Sehr müde. Ich möchte
schlafen."

(Fortsetzung

Oie Landeshauptstadt meldet
Oberbürgermeister Dr . Strölin hat Staats¬

rat Dr . von Stanß,  Vizepräsident des
Reichstags , der gestern seinen 65. Geburtstag
beging, ein .herzlich gehaltenes Glück¬
wunsch  s chr e i b e n übermittelt , in dem-der
vielseitigen Förderung gedacht wurde , die
Dr . von Stanß auch den Aufgaben des Deut¬
schen Ailsland -Jnstituts zuteil werden ließ.

Der erste Opfersonntaa  im Kriegs-
winterhilfswcrk 1942/43 am 6. September er¬
brachte im Kreis Stuttgart 268000 Mark.
Dies bedeutet gegenüber dem -ersten Opfer¬
sonntag des Vorjahres eine Steigerung von
rund 30 v. H.

Der 30 Jahre alte ledige Walter Rees  aus
Herbolzheim , Kr . Emmendingen , wurde zu
zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus
verurteilt , da er als Buchhalter bei einer
Firma 4100 Mark Kundengelder  unter¬
schlagen hatte . '

Schriftleiter Erich Wieland gefallen
Göppingen . Im Alter von 34 Jahren ist

Schriftleiter Erich Wieland  in den harten
Kämpfen bei' Woronesch für Führer , Volk
und Vaterland gefallen . Mit Pg . Wieland,
der aus Eßlingen gebürtig war und der seit
14 Jahren der Schriftleitung des .Lohen¬
staufen"  angehörte , verliert die württem-
vergische NS .-Presse wieder einen einsatzfreu-
diaen und vklirbtbewußten Journalisten,

HI und Gemeinden
»SA. Stuttgart . In Gegenwart von Oüer-

gebietsführer Gundermann,  Ministerial¬
direktor Dr . Dill  und des Geschäftsführers
des Deutschen Gemeindetages , Oberbürger¬
meister Hart mann,  trafen sich die Hitler-
Jugcnd -Sachbearbeiter bei den württembergi-
schen Gemeinden und Gemeindeverbänden im
Hindenburgbau zu einer Arbeitstagung , bei
der die vertrauensvolle Zusammenarbeit von
Gemeinden und Hitler -Augend -Bannen in
einer größeren Anzahl von eingehenden fach¬
lichen Referaten einen erfreulichen Ausdruck
fand . Der K.-Leiter der Hauptabteilung IV
des Gebietes Württemberg . Obrrstammführer
Scheibe,  gab ein klares Bild von der viel¬
seitigen sozialpolitischen Mbeit der Hitler-
Jugend . Der Leiter des Wohlfahrtsreferates
der Stadt Stuttgart , Rechtsrat Meyer,  be¬
handelte den gesamten Fragenkomplex der
praktischen Zusammenarbeit zwischen Ge¬
meinde und Hitler -Jugend , der vom Leiter
der Kommunaldienststelle in der Reichsjugend-
führung , Hanptbannsührer Schlinke,  vom
Gesichtspunkt der Hitler - Jugend aus noch
grundsätzlich untermauert wurde . Hauptge¬
folgschaftsführer Abel  sprach ,über die Heim¬
beschaffung und das Jiigendherberaswerk und

vom -usnrttem-
über Jugend-

Ministerialrat Dr . Gäbet
bergischen Innenministerium ^ „
pflcgemittel und das Jugendertüchtigungs-
recht. Das Ergebnis der Arbeitstagung faßte
Obergcbietsführer Sundermann zusammen.

Drei Hinrichtungen
Stuttgart . Am 6. Oktober ist der 26jährige

Pole Michael Krupa  hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Stuttgart als
Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Er
hatte die Scheune seines deutschen Dienst¬
herrn in Brand gesetzt und dadurch kriegs¬
wichtige Vorräte vernichtet . — Am 6. Oktober
ist oer am 22. Mai 1907 in Spindelwag ge¬
borene August Arpogaus  hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Stuttgart
als Volksschädling und gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher zum Tode verurteilt hat . Er
war ein schwer vorbestrafter Verbrecher , der,
aus dem Zuchthaus entwichen, wieder viele
Einbrüche unter Ausnutzung der Verdunke¬
lung begangen hatte . — Am 6. Oktober ist der
SO Jahre alte Josef Müller  aus Hochdorf-
Schönebürg hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Stuttgart zum Tode verur¬
teilt hat . Müller hat die 85jährige Schwieger¬
mutter seiner Frau nachts heimtückisch er¬

stochen, um oas ihr zustehende Leibgeding
nicht mehr leisten zu müssen.

Fronturlauber -Kameradschaften im Gau
v8x. Stuttgart . Die Kreise Calw , Ludwigs-

burg , Hcilbronn , Eßlingen , Reutlingen , Ulm.
Biberach , Ravensburg und Friedrichshafen
haben bis jetzt im Jahr 1942 für 390 Front¬
urlauber Freiplatze  zur Verfügung ge¬
stellt . Drei Wochen haben sich diese frontbe-
währten Soldaten und Genesenden jeweils
bei ihren Gastgebern erholt und wurden von
der NSV . betreut und zu den verschiedensten
Veranstaltungen , Besichtigungen , Spazier¬
gängen usw. eingeladen . Im Monat Oktober
werden wieder vier neue Fronturlauber -Ka¬
meradschaften mit 140 Soldaten in Heilbronn,
Ludwigsburg , Reutlingen und Ulm ausge¬
nommen . Ferner nehmen im Laufe dieses
Jahres die Städte Wildbad und Eßlingen
noch je 20 Frontsoldaten im Rahmen der
Httler -Freiplatzspcnde auf . Weiter hat der
Gau Württemberg -Hohenzollern von der
Reichsleitung der NSDAP , noch Freiplätze
für seine Fronturlauber in den Gauen Baden,
Thüringen , Westmark, Bayreuth , Salzburg,
Steiermark und Sudeteugau zur Verfügung
gestellt bekommen.

Gemeine Tat wurde gesühnt
Ulm. Der verheiratete 46jährige Josef

Scheffold,  der schon sechzehnmal vorbe¬
straft ist, hat sich um die Zeit der Sammel¬
aktion von Schallplatten und Rundfunkappa¬
raten für unsere Soldaten von einer Frau
einen Funkapparat unter dem falschen Vor¬
bringen verschafft, daß der Apparat zur
Sammlung für unsere Soldaten gegeben
werde . In Wirklichkeit hat er ihn um 68 Mk.
weiterverkauft . Das Urteil des Sondergerichts
lautete auf drei Jahre Zuchthaus.

Hrrrenberg . Als .der sieben Jahre alte
Schüler Ernst Kettncr  die Mergcnthaler
Straße überquerte , wurde er von einem
Kraftwagen erfaßt und überfahren . - Das
Kind war auf der Stelle tot.

Ebingen . Sonntag früh um 3.57 Uhr wurde
ein in Ost-West-Richtung verlaufender , von
unterirdischem Rollen begleiteter Erdstoß
wahrgenommcn , der ziemlich heftig war.

Freudenstadt . Ein vor ein Fuhrwerk ge¬
spanntes Pferd scheute und überrannte einen
Keinen Jungen . Er wurde von zwei Rädern
überfahren  und erheblich verletzt.

Schramberg . Ein auf einer abschüssigen
Fahrbahn aufgestellter Lastkraftwagen geriet
in Bewegung und stieß gegen ein Haus , dessen
Wand und Haustüre eingedrückt  wurden.
Dabei erlitt eine dort beschäftigte Fr .-n: Ver¬
letzungen.

^laellrielltea aus aller
Mäuse fraßen 340 Mark

Eine Landwirtsfrau aus der Gegend von
Eha m-im Gau Bayreuth bewahrte 340 Mark,
die sie aus einem Viehverkauf erworben hatte,
in einer Heringsbiichse auf . Nach ein Paar
Tagen fand sie das ganze Geld in kleine
Stückchen zerfressen vor — es war das Werk
von Mäusen . Hätte die Frau das Geld auf
einer Sparkasse oder Bank hinterlegt , so hätte
sie sich diese peinliche Erfahrung sparen
können.

Vier Landrate in einer Generatkonslknie
Der neue Landrat des Rhein - Wupper-

Kreises,  Dr . von Baumbach , der jetzt in
sein Amt eingeführt wurde , ist der vierte
Üandrat in der eigenen Generationslinie.
Schon Vater , Großvater und Urgroßvater
waren Landräte in Preußischen Landkreisen.

Er rundete dke zVeträge nach oben ab
Ein Kellner in Bielefeld  hatte die Ge¬

wohnheit , die Beträge aufzurunden und ließ
sich beispielsweise für eine Tasse Kaffee statt
20 Pfennig 25 Pfennig geben. Nach wieder¬
holten Verwarnungen wurde gegen diesen un¬
getreuen Kellner Betrugsanzeige erstattet und
auf eine Strafe von vier Monaten Gefängnis
erkannt.

Bauplatz für einen Ritterkreuzträger
Den Ritterkreuzträger Oberaefreiten Franz

Mintert aus Rüthen  in WMfalen erwar¬
tete Lei einem Sonderurlaub in der Heimat
ein Herzlicher Empfang . PH Stadt Rüthen
machte chm »inen Bauplatz vmr einem Mor-
aßy G -Me MM GkWenk.' Mßerdsm wurde
seingn .Woen KindcM H eist Sparkassenbuch

namhaften Betrag überreicht.

Lü«s Generationen vereint
In Me,rries bei Hamm in Westfalen letzt

eine Mija und körperlich noch rüstige Urur¬
großmütter von 87 Jahren , die noch häufig
einen zwei Stunden weiten Weg zum Besuch
ihrer Verwandten zurücklegt. So traf sie sich
dieser Tage mft ihrer 70jährigen Tochter , die
Urgroßmutter ist, der Enkelin als Großmut¬
ter , der Urenkelin und deren Kind.

2600  Stück Federvieh für Verwundete
Die Wirtschaftsgestügslzüchter von Nie¬

dersachsen  haben dem Ausruf zur Beteili¬
gung an einer Schlächtgeflügelspende für ver¬
wundete Soldaten in beispielhafter Weise
Folge geleistet. Es wurden 1878 Schlachthähn¬
chen, 744 Schlachthühner und 35 Schlacht¬
enten geschenkt. 38 Reservelazarette haben aus
dieser Spende Zuweisungen erhalten.

Mmtiiche öekmmtmachuusq»
Eeldbereinigung U in Griisenhausen

Nachdem das Zuteilungswerk über die Feidbereinigung II Gräfen-
hausen sertiggestellt ist, wird hiermit die Schlußtagfahrt auf Donners¬
tag. den 29. Oktober 1942, vormittag« 10.80 Nh» im Rathaus in
Grckfenhaufen anderaumt.

Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer bezw. deren mit
einer schriftlichen Vollmacht versehenen Vertreter sowie diejenigen Per¬
sonen, welche an den in dieser Feldbereinigung liegenden Grundstücken
ein dingliches Recht(Hypothek, Dienstbarkeit usw.) haben, hiermit ein¬
geladen, mit dem Hinweis, daß der Zuteilungsplan 14 Tage lang auf
dem Rathaus in Griisenhausen zu jedermanns Einsicht öffentlich auf¬
gelegt ist.

Grundeigentümer, welche bei dem Unternehmen zwar nicht im
Eiiinc von Art. 4 und 5 des Feldbereinigungsgesetzes beteiligt sind,
dereil Verhältnisse aber durch dasselbe in irgendeiner Weise geändert
werden solle», sind gleichfalls berechtigt, in der Schlußtagsahrt Ein
Wendungen gegen den Zuteilungsplnn geltend zu machen.

Ausdrücklichwird darauf hingewiesen, daß Einwendungen gegen
den Znteilungsplan sowie gegen die auf Grund desselben erfolgte Aus¬
führung der Feldbereinigung nach der Schlußtagsahrt ausgeschloffen
sind. - .

Ealw , den 5. Oktober 1942.
Der Landrat:

I . V. (gez.) Jelinek.

Bekanntmachung
über die Ablieferungspflicht für Obst und Eemüse

Auf die Anordnungen des Gartenbauwirtschastsverbandes wird
hingewiesen. Demnach bestehen folgende Ablieferungspflichten.
1. Äpfel jeder Art : Jeder Erzeuger muß mindestens die Menge an

die Bezirksabgabestelleabliefern, die ihm laut Kontingentscheinals
Mindestablieferungsmenge bekanntgegeben worden ist. Uber
Mengen, welche darüber hinausgeecntet werden, kann jeder Er¬
zeuger jrei verfügen.

8. Taselbirnrn (gepflückte Birnen jeder Art) und Zwetschgen: Diesel
muffen restlos an die Bezirksabgabestelleabgeliefert werden. Leder
Direktverkaus, mit alleiniger Ausnahme an Kleinverbraucher
innerhalb der gleichen Wohngemeindc, ist streng verboten.

3. Mostbirnen: Diese müssen an die Bezirksabgabestelle abgeliefert
werden. Lediglich der Verkauf an Kleinverbraucher innerhalb der
glichen Wohngemeinde ist gestattet. Jene Erzeuger, welch» sich
zur Ablieferung einer Mindestmenge verpflichtet haben, dürfen
über den Rest frei verfügen, wenn sie mindestens diese Menge vor-
her abgeliefert haben.

4. Gemüse all«» Art: Gemüse wird in jeder Meng» angenommen,

Kultureller Rundblick
Goethe- Medaille für Staatsrat Dr . von Stank)

Der Sübrer hat dem Staatsrat Dr . von Stau  ß/
Vizepräsident der Deutschen Akademie und Vor¬
standsmitglied der Kaiscr-Wilhelm-Gcsellschaft zur
Sürderuna der Wissenschaften, anlätzlich seines 68.
Geburtstages in Würdigung seiner Verdienste UM
die deutsch« Wissenschaftdie Goethe- Medaille füs
Kunst und Wissenschaft verlieben. — Reichsminifter
Dr . Goebbels  bat ihm zur Vollendung -es 88/
Lebensiahres seine herzlichsten Glückwünsche über,
mittclt.

Millionenauflas « des „Mvthns ". Alfred Rosen.
Sergs „MvtduS des 26 . Jahrhunderts"
bat die Auflagenhöhe von einer Million erreicht. Der
„MvtbuS", erstmalig 1986 im Hoheneiche,. Verlag-
München erschienen, gebürt zn den geistigen Snnda.
menten der entscheidenden weltanschaulichenAnscin.
andersebung der Gescnrvart.

Sin Schauspiel ans »e« Oftfeldzug. Herbert
Reinecker,  der Autor des viel gespielten Werkes
„Die Stunde des Triumphes", bat ein neues Schau¬
spiel „Das Dorf bei Odessa"  gcschri-b.n. da»
ein Tbcma -es Feldzuges gegen Sie Sowie , n on
bcba.ndclt.

Auer ckurck c?en § po ?!
Llusere Fußball -Nationalen

spiele» in Stuttgart uud Ludwigsbmg
Wie schon vor Monaten zur Vorbereitung aus den

Länderkampfgegen Ungarn in Budapest, so hat auch
diesmal Neichstrainer Joses Herberger die deutsche»
Jubball » Nationalen zum vorbereitenden
Lehrgang  für das kommende Länderspiel gegen
die Schrveiz am 18. Oktober in Bern wieder in
Lnbwigsbura um sich versammelt. Die Nationalen
werden bereits am kommenden Sonntag in der
Stuttgarter Adolf-Hitler-Kamvfbabn gegen den Würt-
tembcrgischenMeister, Stuttgarter Kickers,
spielen. Die beiden Nationalspieler Devblc und Sing .
stehen in den Reihen der Kickers. Nach der 27. Be¬
gegnung mit der Schweiz dürften dann unicre
Spitzenspieler sich wieder in Ludwiasburg einfinöcn.
um sich für SaS Länderspiel gegen Kroatien zn
rüste», das am 1. November in der Stuttgarter
Adolf-Hitlcr-Kampfbabn auSactraaen wird. Auch vor
diesem Kampf wird ein Probesptcl  ausaetragcn,
bas sür Sonntag , 28. Oktober, in die Ludwigsbnr-
ger Horst-Wesscl-Kamvfbabn anacsetzt ist. und in dem
«ine Rachwnchselfdes Gaues Württemberg der Geg¬
ner der Nationalen ist.

Die beiden Meisterschaftsspiele  der Gau¬
klasse zwischen Stuttgarter Kickers— VM . Heilbrvnn
und BcB . Stuttgart — SvB . Sellerbach find nn
Hinblick auf Las Probesviel der Nationalelf gegen
den Wurttembcraifcheu Meister Stuttgarter Kickers
auf eine» späteren Zeitpunkt verlegt  worden.
Auch die Spiele der Kreisllasse Stnttgart find vom
Spielplan abgesetzt worden.

kein « Ike

Siegerehrung in der Milchwirtschaft
Eine der erstaunlichsten Leistungen des deutsche« "

Landvolkes ist die auch im Kriege von Jahr zu
Jahr gesteigerte Milchanlicferung. Um Liese Leistung
besonders zu würdigen, ennifiua Staatssekretär
Backe im Reichsernährungsministerium eine ans
Len Landesstegern anSgcwäblt« Ehrenabordnnng von
82 der tüchtigsten Milcherzeuscrn und Melker» a»S
allen deutschen Gauen und sprach ihnen Leu Dank anS.
Während die wehrfähigen Männer , Söhne und Brü¬
der dieser LandeSsteger bei der Wehrmacht sind,
haben die verbliebenen Kräfte unter äußerstem Ar¬
beitseinsatz aus einem Gebiet, Las besonders wichtig
ist, anberordentliche Leistungen erzielt. Gerade daS
Jettgebiet ist das entscheidende Gebiet der deutschen
ErnährungSwirtschaftund wird auch in Zukunft ent¬
scheidend bleiben. Die Männer der Praxis wissen,
daß dem Oelfruchtanbau Grenzen gesetzt sind. Milch
und Butter werden deshalb für die Tcttvcrsorgiinä
immer ausschlaggebend sein.

Japans Reiserut « befriedigend. Auf Grund von
Schätzungen wird Japans dicstähriae Reisernte ,mt
rund 67,8 Millionelt K̂okit (ein Koku etwa 1,8 Hektvx
Rter) angegeben: sie ist um über zwei Millionen
Soku größer  als der Durchschnfttscrtrag der
Jahre 1988 bis 1989 und um rund 12 Millionen
Kokii gröber als die vorjährige.

Viedoreise. Biberach:  Jrmgfarrou 816 vis 898,
Ochsen MO bis Yiiö. Kühe 880 bis 712, Kakbeln 489
Sitz Sso. Jungvieh 278 bis 886 Mark. — Lan¬
genau:  Jnnarinder 127 bis 288 Mark.

Von 19.51 bis 7.02 Uhr.

HZ.-kresss IVürttswbers 6md2 . 6osLwt1sttun8 O. Ü os « *
r»s r. Stutl8»rt. Krlsäriodstr. 13. uvä Sodriih-
Isitsr k'. ü . 6 o d « » Lo. OLlv. Vorl»x:

Oruojc: OolsLdjLxsr'soüs Luok6ruotleroi

Lazarette und Krankenhäuser.
Aus di«Strafbestimmungen bet Zuwiderhandlungen wird hlngewiesen
«rj

NS.-Fraseuschast
Ortsgruppe Calw

Heute Mittwoch und morgen
Donnerstag je 14 — 17 Uhr

-riihnachmittas
und je 20 — 22 Uhr

«mßersrd. Arbeit»abe«d.
Das KLV - Lager Stammheim

wird aufgehoben, alle Wäsche muß
rasch fertig sein. Ich bitte dringend
um zahlreiche Helferinnen.

vrnier-
we » « «
von lllnie
unckLIê sns

zeug«»! sorgt durch ordnungsmäßigeAblieferung bei Sure«
Sammelstellen für eine gerecht« Derteilung und weist de«

Hamsterern die Lür I
Horb a . R ., den S. Oktober 1942

Wiirtt . Obst - und « emlise-Wirtschaft GmbH.
Bezirksabgabcstelle Horb

vrinASP » wirkttek Vlvel «?

Vte » rlet» veesskt , rcklk lieber
cksm blutrtlllsnckan Zcbnsüvsrboncl

kvoven.

Sol -tenenbiletzing unck keilungstS-
rencks ösrübrung v/ercksn verbotet

>« »

S« vermieten

Lager-Raum
8 m lang, 4 m breit, Autozusabrt.

Angebote an
Srau Karl Weiß. Mitttlinge«

Telefon 227 Liebenzell

Ein

Hausmeister
und ein

Lagerverwaller
von Parteidienststell» sofort ge¬
sucht.

Bewerbungen zunächst schriftlich
unter S . K . SSS an die Geschäfts
stsll« der . Schwarzwald -Wachtz

vsrbinclsrt sioulsn urict '
vorzeitiges Keimen clsr

Kartoffeln unck tlacßsrüclitss

LIIliZ Im Oebrgucb. 2u Kaden I«
bsbensmittel -OesckSkten, Orozs-
risn und LsmenkanälunZsn. 88-
ruzsguellsn veist nack:

bmil ckmlwk, vlm a. 0 .»
IVsgnerstksüe 106, llernruk 381^

Möbliert« Ziemer
besucht.

Schristl. Angeb. unter PS . SSL
an die Geschäftsstelled. „Schwarg*
Wald-Wachte
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